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Die twe wandte ſich Ur das hochw Pfarramt) das
Bürgermeiſteramt Schaden Dieſes ſandte eine mit dem Gemeindeſiegel
beglaubigte Urkunde ein, aut welcher Johann Stanzer 24 De⸗
cember 1871 geſtorben und In Schaden eerdigt worden iſt es
Zeugnis egte der Bruder des Verſtorbenen ab und die Gemeinde
beſtätigte eS 2½ pri 1891 Zur größeren Sicherheit verlangte
der Bruder des verſtorbenen Johann Stanzer, daſs das Amt Schaden,
KHreis Sensburg den Tod ſeine Bruders beſtätige. Ueber Verlangen
nahm das obgenannte Amt die Ausſage zweier Zeugen rotoko
und ſandte der twe das ämtliche rototo des Inhaltes, daſ
Johann Stanzer December 1871 Schaden geſtorben und
dann beerdigt wurde Das hochw Pfarramt glaubte doch noch
bei dem competenten Ordinariate anfragen ollen, ob auf
run dieſer beiden Schri  ücke der Tod des Johann Stanzer e·
nügend beſtätigt ſei Auf Grund einer ote der n Statt⸗
alterei vom Ocetober 1892, wurde dem arramte
edeutet, daſs die Partei nachträglicher Eintragung des Sterbe  2
alles des V  ohann Stanzer i die Sterbematrik und Aus⸗
fertigung einer behördlichen Beſtätigung über den Tod des Johann
Stanzer ſich das zuſtändige königl. preußiſche Standesam
wenden abe

Vom hochw arramte oder von der Partei ſe iſt ein eſu
mit kr.ͤ⸗Stempel oder, wenn eln Armutszeugnis eiliegt, ſtempelfrei

das hohe Miniſterium des Innern richten und die
3u ſtellen, daſs Im ämtlichen Wege durch diplomatiſche Verwendung
der Todesfall des V  ohann Stanzer in die Competente Todtenmatrik
nachträglich eingetragen und der itwe ein Todtenſchein zugeſendet
werde. Das f. Ordinariat überſandte das Bittgeſuch des Pfarr⸗

mit kr.⸗Stempel (alle eilagen mit kr geſtempe
das hohe Miniſterium des Innern, dieſes das hohe Miniſterium
des Aeußern Am Mai 1893 wurde der Odesac des Johann
Stanzer beim Standesamt Nikolaiken nachträglich protokolliert. Das
Standesamt ſtellte eine Sterbeurkunde au Die Unterſchrift wurde

Juli 1893 in Gumbinnen beglaubigt. Der legale Todtenſchein
gelangte das Miniſterium des Aeußern, von hier das Miniſte⸗
Tlum des Innern und die Bezirkshauptmannſchaft 21 Auguſt
893 die itwe, deren Verehelichung nunni mehr entgegenſtand.

Wien, farre Altlerchenfeld. Karl raſa, Cooperator.
XVII bei der eiligen an  ung Dieſes

ſtammt, wie bekannt, Aaus dem Anfang des 13 Jahrhunderts. Der
oſtoliſche ega Cardinal Uld etzte * zunä in Köln durch

daſs bei Aufhebung der conſecrierten Hoſtie und des conſe⸗
crierten Kelches ein Zeichen mit einer E egeben werde, und
dieſes auch geſchehe auf den Straßen, enn die heilige Communion
den Kranken gebracht werde Caesarius Heisterbacensis (Um
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Ert  E hierüber de miraculis et Visionibus 8Ul temp Dialog. lib
51 „Tempore Schismatis inter Philippum et. Othonem

důminus Cardinalis CU  — missus Uisset Coloniam
(a 0 (COnfirmandam electionem nonis, bonam 16 COln-
suetudinem instituit; praecepit enim, Ut ad elevationem Hostiae
Omnis populus In cCclesia Cd Sonitum nolae veniam peteret.
sicque ad calieis benedietionem prostratus jaceret. Praecepit
etiam 1dem Cardinalis. Ut Uoties deferendum SSe a0 infirmum.
scholaris SIVE campanarius Sacerdotem praecedens OLam

prodere sicque 0hu⁰nis populus tam IN tratis gualm In
domibus TIiStUumM adoraret. 0  er ma dies Honorius IIIL
—1217 zum Geſetz (decretal. greg lib III tet XLI 10)

rage Wie ſohl dieſes Zeichen gegeben werden?
Dafür dürfte kaum eine ir  1  *  e Vorſchrift exiſtieren, darum eS
unächſt dem rmeſſen der Seelſorgsgeiſtlichkeit überlaſſen leiben
muſs, dies In einer der hochheiligen andlung entſprechenden Weiſe
eſorgen zu laſſen Dieſe Schelle (nola Glöcklein) iſt nun n ver⸗
ſchiedenen Tten verſchieden. Es gibt In großen Tten rößere,
den Schall bei einem Hochamt beſſer ören; bei heiligen Meſſen
Ran Seitenaltären einfache kleinere, einem hölzernen Stiele befeſtigt,
für eine kleinere Anzahl von Meſsanhörern eſtimmt. Anderwärts,
beſonders mn Landkirchen n  * man äufig ſogenannte „Klinſerl“
(beſſer inger von ingen drei verſchiedentönige Glöcklein einem
Henkel befeſtigt, bei Hochämtern doppelt, alſo ſechstönig. In neuerel
Zeit hat man vier bcklein einem Henkel, harmoni geſtimmt,
bei Hochämtern Feſttagen einen herrlich klingenden Doppelacord.

1 91 tnun dieſes Zei en? Campanarius Ei Es,
der Glöckner Bei uns, wie wohl überall, die Miniſtranten, und
dieſe ſind wie 10 auch allortlich, ob tonſuriert Iim alar wie Im
Petersdom Rom, oder ohne Tonſur In Stadt⸗ und Dorfkirchen
bitterböſe ingel, die nur darauf ſinnen, in der 2 zu
nden, ihren Muthwillen treiben und dazu dienen meiſt die
Glocken, ob groß oder eln Wehe den Ohren der Meſs⸗ oder Gottes⸗
dienſtanhörer, wenn nicht der In eines Prieſters, der für alles
In der I21 Aug und Ohr ſein ſoll, ins ittel 1 Da chlagen
die Schlingel ihre Schellen ganz mechaniſch, mit aller Gewalt, mit
einer Haſt und Eile, wie die ette, zwiſchen den beiden
Genuflexen und evatto rechtzeitig fertig zu werden. Ob dieſer
unſinnige und unnöthige Arm etwa dazu angethan iſt, das olk
zu erbauen oder eine re Andachtsſtimmung zu erwecken? Man
könnte verſucht ſein, das gerade Gegentheil anzunehmen. Sollten In
einer Kirche zu gleicher Zeit mehrere heilige Meſſen ſein, wie ohren⸗
betäubend und ärgerli für das olk müſste ern ſolcher von allen
Seiten hertönender Arm ſein von einer Andacht wohl keine ede
(non dignum est) In Kloſterkirchen, man ſie faſt allenthalben
noden kann, owie in manchen andern herrſcht eine wahrhaft zur
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Andacht ſtimmende Praxis Bei jeder eiligen andlung, wie beim
ſacramentalen

1 egen, folgen ark, aber langſam und eierli
nur drei Schläge „Signum“ eißt ‘eS nicht „Spectaculum“.
Die Anhörer ollen durch dieſes Zeichen auf die hochheilige andlung
aufmerkſam gemacht werden. Was da E thun iſt, weiß chon
jede kleine Schulkind, enn der ate
die Eltern gläubig ſind

chet eine und  E
(Unzeitgemäße Weiterungen. Bei der Roſen⸗

kranz⸗Bruderſchaft und anderen Bruderſchaften und Vereinen iſt 5
nicht nuLr itte, C8 iſ ogar Sub nullitatis Vorſchrift daſsder Name des Aufzunehmenden Iin Ni Bruderſchaftsbuch eingetragen
werde; und falls der 1 des mi Specialvollmacht auf⸗
nehmenden Prieſters die betreffende Bruderſcha nicht can oniſch eLr⸗
richtet iſt, ſo müſſen die Namen der neu Eingetretenen wenigſtens
von Zeit zu Zeit eine 11 eingeſandt werden, die Bruder—
chaft canoni beſteht Es wird gefragt: Was für ern run kann
für dieſe unleugbar äſtige Weiterung eltend gemacht werden? Einen
Einblick in die Geſammtſtärke der Bruderſchaft wird man daraus doch
wohl nicht rhoffen; denn dann müſsten die Liſten ſehr geführt
werden, was ſelten geſchieht; müſsten die Todesfälle regelmäßig e⸗meldet werden, was noch eltener der Fall ſein wird; und müſstenlegli ſämmtliche Namen eine Centralſtelle eingeſandt werden,
was jedenfalls ſehr beſchwerlich ſein dürfte. Früher mag 10 ielleieine Eintragung des Namens als ein öffentliches Bekenntnis
des Qauben haben gelten können, eute ſicherli nicht mehr, da
außer dem Eintragenden kaum
der Bruderſchaftsbücher erhält.

jemand Kenntnis von dem Inhalt
Vielleicht wird man einwenden, daſs die Eintragung eines

Namens für den amtierenden rieſter keine große Mühe wäre Das
iſt richtig In leinen Gemeinden; aber großen Kirchen,
vielbeſuchten Wallfahrtsorten wird leſe Mühe der Namenseinſchreibung
zu einer nicht unbedeutenden Laſt Doch mag die Mühe groß, magſie ein ſein, wozu wenn ſie nicht begründet iſt?

Nach meiner Anſicht dürften ſich ielmehr Prieſter um die
Vollmacht zur Hi In Bruderſchaften bewerben, enn
ſie der äſtigen Schreiberei überhoben, und enn die Aufnahme⸗ und
Weiheformeln oft nicht gar ſo lang wären  * Päpſtliche äſſe werden
durch Ein einfaches Kreuzzeichen die Gegenſtände geknüpft und
zwar die verſchiedenſten äſſe durch ein und dasſelbe Zeichen; aber
die Weihe⸗ und Aufnahmeformeln der Roſenkranz⸗ und Scapulier⸗Bruderſchaft owie des ritten Ordens erfordern mehrere Minuten
Zeit will keineswegs die liturgitche Schönheit dieſer Gebete
leugnen; aber in unſeren agen, der angel Geiſtlichen ſogroß, und der Zudrang des lieben Volkes 3 dieſen Bruderſchaftenund Vereinen ott el gedankt! noch immer ein recht Er⸗


